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Ein W erk über den O rnam entstich von  Peter Jessen .
Hierzu die Abbildungen S. 315.

s w ar am  6. Ja n u a r 1896. Die 
„ V e r e i n i g u n g  B e r l i n e r  
A r c h i t e k t e n “, die heute lei­
der n icht m ehr besteh t, aber mit 
ihren geistigen und altru istischen 
Tendenzen hoffentlich bald in 
irgend einer vornehm en Form, 
z. B. als „G e s e 11 s c h a f t  f ü r
B a  u k  u  n s t “ , w ieder erstehen
wird, um die geistigen Interessen 

der B aukünstler des größeren  Berlin zu pflegen und die 
Jü n g e r der B aukunst und ihre F reunde nach Jah ren  der 
Z urückgezogenheit w ieder zu edler G eselligkeit zu ver­
einigen, diese a lte  V ereinigung von W eltruf stand  ift
ihrer Blüte. Im H erbst und W in ter des Jah res  1895
h a tte  P e te r J e s s e n ,  ihr Mitglied, vor ihr in m ehreren 
V orträgen  die Schätze ausgebreitet, über die er als Di­
rek to r der bedeutenden  Bibliothek des K unstgew erbe- 
Museums in Berlin herrsch t, die Schätze der O r n a ­
m e n t s t i c h - S a m m l u n g  dieser Bibliothek. Für 
seine Mühe und H ingabe, durch die den M itgliedern un­
geahnte H errlichkeiten  erschlossen w urden,

„Man streb t und schafft in ew iger H atz 
Und eilt vorbei an solchem Schatz“ , 

beschloß die V ereinigung eine D ankfeier für P eter Je s ­
sen. Zu ihr d ich tete  K. E. 0 . F r i t s c h  ein Lied. In 
seiner anspruchslosen, studen tischen  Form  ist es ein 
Zeichen treuer V erehrung für den rastlos tä tig en  Mann, 
der aus dem künstlerischen  Bildungsw esen von Berlin 
n ich t fo rt zu denken ist. Die drei m ittleren  Verse die­
ses Liedes lau ten :

Den B ilderschatz, von D estailleur 
E rschachert und erhandelt,
Du h as t —  m it allem  Zubehör —
Ihn vor uns abgew andelt.
W as je im O rnam entfeld sproß,
Es tra t  uns an te  oculos:
0  Jessen , Jessen , Jessen ,
W er kann  an W ert Dich messen!

So m ancher Schöpfung m eisterlich 
B erühm ter A rch itek ten ,
W as Maler und was B ildner sich 
Zum Schm uck des B au’s ausheckten ,
Des Tischlers, Schlossers, Goldschmieds Tun -  
Das Alles ist v e rtrau t uns nun:
0  Jessen , Jessen, Jessen,
Das w ar ein trefflich Fressen!
W as aus dem Laubfries röm ischer A rt
Und röm ischer G roteske
Durch schaffensfreudige K ünstler w ard,
Den Einfluß der M aureske,
Das R ollw erk und das L auberw erk 
Und gar das M uschel-Zauberwerk:
0  Jessen , Jessen , Jessen ,
W er könnte das vergessen!

Man w ird den liebensw ürdigen, burschikosen Ton die­
ser Zeilen bei ihrer A nführung in einer ernsten  w issen­
schaftlichen B etrach tung  nicht m ißverstehen. In sic 
haben die M itglieder der V ereinigung begeistert einge­
stim m t und sie sind dam it zu einem Zeichen der treuen  
V erehrung der Berliner A rch itek ten  für P e te r Jessen  
gew orden. F ür den V erw alter eines A rsenales geistiger 
W erte, als der er „nicht zufrieden dam it ist, nur zu be­
w ahren, sondern durchglüht ist von dem  Ehrgeiz, die 
Schätze nu tzbar zu m achen und  aus ihren Quellen 
S tröm e der A nregung und B elehrung zu en tsenden“, 
wie er 1917 in einem V ortrag : „B ücherei und M useum“ 
ausführte . Mit diesem Ziel hat er vor Ja h re n  bereits 
(1894) einen „K atalog  der O rnam entstich - Sam m lung 
des kgl. Kunstgewerbe-M useum s in B erlin“ herausge­
geben. Denn bei seinem Beruf als B iblio thekar, den 
H arnack  einmal als das „königliche A m t“ des W ählens 
und S ichtens bezeichnete, beschränk t er sich n ich t auf 
die b ibliographischen E rscheinungen  der le tz ten  G egen­
w art; „die führenden A nsta lten  w erden neben heutigen 
Büchern und Bildern auch O riginalw erke sam m eln, aus 
denen die S tim m ung der a lten  M eister unm itte lbar zu 
dem Beschauer spricht: die a lten  V orlagen der B au­
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kunst und Handwerkskunst, die sogen. Ornamentsticlie, 
die Handzeichnungen alter und bahnbrechender neue 
Meister, graphische Erfindungen für dekorative ZwecRe, 
Meisterwerke alter und neuer Buchkunst, Buntpapie , 
vorbildliche japanische Farbendrucke und mehr der­
gleichen. Das eine oder andere Gebiet wird man zu­
gunsten der Forschung bis zu wissenschaftlicher 
ständigkeit ausbauen, wie wir in Berlin den O r n a ­
m e n t  s t  i c h und die Kostümkunde . . . : Man soll an 
nichts vorübergehen, was irgendwann und irgen wen 
künstlerisch zu fördern verspricht“ . (Bücherei und Mu­
seum.) Auf diesem Ausbau der Ornamentstich-Samm- 
lung des Kunstgewerbe-Museums in Berlin und den da­
bei gemachten Erfahrungen nun fußt das W erk, in das 
wir hiermit den Leserkreis der ..Deutschen Bauzeitung 
einführen möchten. *) Vorher jedoch sei erwähnt, daß 
als Ergänzung und Erweiterung dieses Buches eine
N e u a u f l a g e  d e s  K a t a l o g e  s d e r  O r n a m e n t ­
s t i c  h - S a m  m 1 u n g  d e s s t  a a 1 1 i c h e n K  u n s  t-
g e w e r b e-M u s e u m s  i n  B e r l i n  vorbereitet wird. 
Seit der Auflage des Jahres 1894 wird dieser Katalog 
um fast die Hälfte vermehrt und damit eine unentbehr­
liche Grundlage für die Bibliographie des ganzen Ge­
bietes bilden.

Das W e s e n  d e s  O r n a m e n t s t i c h e s  ist 
nach Jessen in der kunsthandwerklichen Entwicklung 
begründet. Im Mittelalter waren Erfinder und Ausfüh­
rer eines Gegenstandes der Kunst oder des Kunsthand- 
workes (beide flössen oft genug zusammen) eine Person 
oder man arbeitete wenigstens Seite an Seite und Hand 
in Hand. In der Regel ersann und meisterte man die 
Formen in der W erkstatt vor der W erkbank. Das wird 
mit dem 15. Jahrhundert anders. Der Holzschnitt, der 
Kupferstich und der Buchdruck erlaubten, neue Form­
gedanken zu v e r v i e l f ä l t i g e n  und sie anstelle 
des persönlichen Verkehres durch das geschnittene, ge­
stochene oder gedruckte Blatt zu verbreiten. Zu glei­
cher Zeit sonderten sich unter der Führung Italiens 
einzelne Künstler zu selbständiger Tätigkeit; es wurden 
Architekten, Bildhauer und Maler die Führer der Bau­
gewerke und der meisten verwandten Arbeitsgebiete. 
Nunmehr begleitete eine stets wachsende Menge ge­
stochener Erfindungen und Aufnahmen alle W andlun­
gen des Zeitgeschmackes von der späten Gotik bis zum 
Klassizismus. Diese ganze Literatur hat man vor 50 
Jahren in Deutschland O r n a m e n ts t ic h  genannt, ob­
wohl außer dem Kupferstich auch der Holzschnitt verwen­
det war und nicht nur das Omament als solches, son­
dern nahezu alle Aufgaben der W erkkunst in D arstel­
lungen dem Blatt anvertraut wurden. Es entstanden 
Einzelblätter, ganze Folgen und Bücher mit Text. Ge­
sammelt wurden die Ornamentstiche zuerst in Paris im 
Anfang des 19. Jahrhunderts, als man nach den Zeiten 
einer künstlerischen Leere auf die Vorbilder des Mit-

*) Peter J e s s e n :  D e r  O r n a m e n t s t i c h .  Geschichte 
der Vorlagen des Kunsthandwerks seit dem Mittelalter. Verlas 
für Kunstwissenschaft in Berlin W 50. 384 Seiten mit 230 Abbil­
dungen. Preis in Halbleinen 90 M. —

Vermischtes.
Rheinische Siedelungs-Woche in Crefeld. Vom 17. bis

22. Sept. 1921 veranstalten der „Rheinische Verein für Klein­
wohnungswesen“ in Düsseldorf, die beiden Landesverbände 
des Bundes deutscher Architekten“ (Rheinland links, Rhein­
land rechts und Westfalen), der „Architekten- und Inee- 
Illei irj^ 0oeiI\  Düsseldorf“, der „Architektenverein Crefeld“ 
und die Stadt Crefeld eine r h e i n i s c h e  S i e d e l u n g s -  
'  ° c h e  verbunden mit einer Siedelungs-Ausstellung, 

d 1 » w^edelungs-Woche umfaßt einen L e h r g a n g  f ü r  
d i e  i V e i t e  r bi  1 du  n g v o n  A r c h i t e k t e n  u n d

C* \ l ^ V  n Siedelungs- und Baugenossenschaften 
technischen Beamten der Gemeinden und Kreise von 

Lehrern technischer Anstalten einerseits und einen solchen 
ur Beamte von Wohnungsämtern, Genieindc-Wncaltunven 

Wohnungs- und Siedelungs-Organisationen. VorträSe flW  
die organisatorischen, gesetzlichen und finanzieren n  a

heziehen,BODdeni auch unter Betom uigeinersiSrsa^^6) ^ ^

telalters und der folgenden Zeiten zurück griff. .Archi­
tekten und andere K unstfreunde re tte te n  dam als, was 
in den W erkstätten  n icht schon v erb rau ch t w ar. Schon 
1846 ließ der K enner R e y n a r d  einen V ersteigerungs- 
Katalog drucken. A on den Museen h a t das „Oester- 
reichische Museum für K unst und Industrie  in W ien“ 
die erste O rnam entstich-Sam m lung gebildet. Am voll­
ständigsten ist heute die Bibliothek des K unstgew erbe- 
Museums in Berlin, der Jessen  vorsteh t. 1880 faßte der 
D ekorateur D. G u i l m a r d  in P aris  das M aterial in 
den öffentlichen und p rivaten  K upferstich-Sam m lungen 
in Paris und Brüssel zu einer B ibliographie zusammen. 
Georg H i r t h  in München führte durch seine V eröffent­
lichungen das M aterial den K ünstlern  zu. H eute sind 
o-roße "Teile von ihm Gem eingut. D azu gehören auch 
das in Rede stehende W erk sowie der zu erw artende er­
weiterte K atalog der O rnam entstich - Sam m lung des 
Berliner Kunstgewerbe-M useums.

Die ersten Stecher w aren, so w eit w ir un terrich tet 
sind, deutsche und niederländische Goldschm iede. Durch 
ihr Handwerk mit dem G rabstichel v e rtrau t, verfielen 
sie schon vor der Mitte des 15. Ja h rh u n d e rts  darauf, in 
K upferplatten zu gravieren  und A bzüge auf Papier zu 
nehmen. Es w ar die Zeit der F reigo tik , in der sich aus 
tiefem Naturgefühl und b reiter G estaltungslust eine 
eigene Zierwelt aufbaute, „eine späte B lüte m ittelalter­
lichen Deutschtum es“. K raus versch lungenes Blatt­
werk, architektonische Gebilde, fertiges G erät, Figür­
liches sind die Vorwürfe der D arstellung. E in charakte­
ristisches B latt dieser Zeit ist der Baldachin des Mei­
sters J. A. von Zwolle auf S. 315. Es w ar eine einheit­
liche Kunst. Nicht so einheitlich und ergiebig  ist der 
Ornam entstich der italienischen R enaissance, weil in 
Italien die fähigsten Köpfe der W e rk stä tten  zu freien 
K ünstlern und F ührern  des H andw erkes heraufwuchsen 
und den Form enkreis im persönlichen V erkehr berei­
cherten. Trotzdem  h a t es den W erk stä tten  auch  an  An­
regungen graphischer A rt n icht gefehlt. D ie Mehrzahl 
der italienischen F igurenstiche des 15. Ja h rh u n d erts  ist 
von Goldschmieden und Malern bestim m t und  voll de­
korativer W erte in großräum iger K om position, klarer 
Zeichnung und prächtigem  Schm uck an  B auten , Innen­
räumen, Thronen und G eräten auf den H intergründen 
und im Beiwerk. Die k lassischen G estalten , mytho­
logischen und allegorischen V orgänge, P ropheten  und 
Sibyllen, P laneten, Trium phe und L iebesspiele auf den 
Bilderfolgen und E inzelblättern  trag en  einen Zug ins 
Große. Die früheste Jahreszah l, 1515, tr ä g t ein Stich 
von Marco Dente von R avenna nach einem Original 
aus seiner V ate rstad t (S. 313). Schon früh, um 1515, be- 
m eisterten sich die S techer der W erke der Baukunst. 
Es entstehen die W erke über V itruv, Serlio, Vignola. 
Palladio usw. Es eifern die V erleger in der H erausgabe 
von Ansichten der Ruinen aus Rom und auch niederlän­
dische Zeichner und Stecher wie H eem skerk und Hie­
ronymus Cock in Antwerpen, w erden in den D ienst die­
ser Kunst gestellt. —

________  ' (Schluß folgt.)

ligen Bauweise und der wärmetechnischen Anforderungen, die 
konstruktive Durchführung des Siedelungshauses behandeln, 
t „ „ I T “ 6 Tei1 de,r Veranstaltung, der V e r w a l -  
RpchnnnJ t*' 8 a n §•’ den vielseitigen Anforderungen 
Ä L T ’w .6, “ ,  Beamte der Wohnungsämter, an 
u awdt=  r te’ VMlte der von Wohnungs - Ausschüssen 
t  e r Ä t  w f a 11- H\er «oHen alle Fragen im Zusammen- 
Wirksamkcit / ^ en’ die ) orbedingung für eine praktische
W o h n u n g s - B e w ir t Ä f t u n g lb d 8 W o h n u n ^ 8 w esen s 11 nd der

Museum eine m n fa n ^ -  lJJngs-Woche findet im städtischen
Plänen und Modellen S a tt V°u .Photo£raPhien’von dem 1 die Rechenschaft ablegen soll
Stand des Siedeinno-« *eĉ ?11.schen und künstlerischen
damit S C d e r

RheinlandTind'wpltfqi'11'̂  der Gründlichkeit, mit der in 
sen heraus die Wohn, a u s ,d®n besonderen Verhältnis-

aus die Wohnungs- und Siedelungsfrage angepackt
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wird, gewinnen die Crefelder Veranstaltungen eine Bedeu- stig, sodaß sie sich nun entschlossen hat, auf deutsche
tung, die sie aus dem engen Rahmen der näheren Umge- Kräfte zurück zu greifen. Das ist zweifellos eine Folge des
bung heraushebt. — Studiums der Japaner an deutschen technischen Hoeh-

Ein deutscher Stadtbaurat für Tokio. Nachrichten aus schulen und ihres Bekanntwrerdens mit den Leistungen des
dem Osten zufolge sucht die Hauptstadt Japans einen deut- deutschen Städtebaues. Es darf in diesem Zusammenhang

O r n a m e n t s t i c h e  d e s  s p ä t g o t i s c h e n  M e i s t e r s  J.  A. v o n  Zw o l l e  u n d  d e s  i t a l i e n i s c h e n  D e k o r a t i o n s -  
M a l e r s  A n g e l o  R o s i s .  Aus: Peter J e s s e n ,  „ De r  O r n a m e n t s t i c h “. Verlag für Kunstwissenschaft in Berlin.

sehen Ingenieur, der in der Lage ist, einen neuen Bebau- auf die ausgebreitete Tätigkeit hingewiesen werden, welche
ungsplan für Tokio aufzustellen und auch den Straßen- die Berliner Architekten Ende & Böckmann seinerzeit in
und Brückenbau dieser S tadt zu leiten. Die Erfahrungen, Japan ausiibten. Deutsche Kunst und deutsche Technik
die Tokio in dieser Beziehung mit anderen Kräften gemacht sind somit trotz aller Gegensätze des Krieges in Japan
hat, waren für die Entwicklung der Hauptstadt nicht gün- immer noch in hoher Achtung. —

7. September 1921. 315



W c r kstii'tten' des''Lanclesamt e s unter ŝ gteile*"verei- 
nisteriuni des Inneren eingerichtete n , n jrinz.ela.btci-
ni<»t nunmehr alle bischer räumlich -gtt
langen der sächsischen Denkmalpflege, darun er auch das 
D e n k m a l - A r c h i v ,  das sich bisher in  der TM hU8chenH °cn  
schule befand. Besonders vorteilhaft
Diensträume in nächster Nachbarschaft des S a ^ c h e n  
Hauptstaats-Archives und der Lamlesbibliothek Das Lan 
desamt für Denkmalpflege ist öffentlich zugänglich für Be 
nutzung der Plan- und Lichtbilder-Sammlung steht ein A.- 
beitszimmer zur Verfügung. —

Die wirtschaftliche Lage der musivischen Kunst in 
Deutschland ist durch die allgemeine Notlage im Reich sehr 
•bedrängt. Bereits hat sich d ie  p r e u ß i s c h  e A k a d  e - 
m i e d e s  B a u w e s e n s  durch eine Entschließung dieses 
Kunstzweiges befürwortend angenommen und es wendet 
sich diese in Deutschland zu einem hohen Stand ausgebil- 
dete Kunst seihst an die deutsche Ö ffentlichkeit mit der 
Bitte, ihr durch Zuwendungen das Durchhalten über die 
jetzige Zeit hinweg zu erleichtern. Sie macht auf zahl­
reiche Verwendungsmöglichkeiten aufmerksam, z. B. für 
Denkmäler, Kirchen, Rathäuser, Verwaltungs- und Verbin­
dungshäuser, Hotels und Privathäuser und hofft, daß^ aus­
nahmsweise Mittel zur Erhaltung einer Kunst zur Verfü­
gung gestellt werden, mit der Deutschland meist in erfolg­
reichen Wettbewerb mit dem Ausland, z. B. Italien getreten 
ist. Die allgemeine Notlage veranlaßte 1918 einen wirt­
schaftlichen Zusammenschluß der Berliner und d ir Mün­
chener Werkstätten. —

Der „Bund angestellter Architekten und Ingenieure“ hält 
am 11. Sept. 1921 in H a m b u r g  seinen I. Bundestag ab. 
Die Tagesordnung enthält u. a. Beschlußfassung über Or­
ganisationsfragen und solche Fragen, die durch die wirt­
schaftliche Lage der angestellten Architekten und Inge­
nieure des Baufaches notwendig geworden sind. Weitere 
Anträge zum Bundestag können von Mitgliedern bis zum
3. Sept. an die Geschäftsstelle der Bundesleitung, Bremen, 
schriftlich gerichtet werden, sofern das nicht durch die 
Ortsgruppen bereits geschehen ist.

Nach den Beratungen ist nachmittags eine Dampfer­
fahrt mit Damen elbabwärts nach Schulau vorgesehen, wäh­
rend der Abend die Teilnehmer nochmals an Hamburgs 
schöner Alster zusammenführt. —

Der Besuch der Hochschulen der Tschecho-Slowakei.
Die „Ing.-Zeitsehr.“ berichtet nach den „Mitteilungen des 
Statistischen Staatsamtes“ über den Besuch sämtlicher 
Hochschulen der Republik. Derselbe betrug 1920 28155 
Hörer, unter ihnen 25 655 Männer und 2500 Frauen. 24 566 
Hörer waren Staatsangehörige: unter ihnen 16 726 Tsche­
chen und Slowaken und 6645 Deutsche. Das Bauingenieur­
fach studierten 12 Frauen, Architektur und Landbau 17, 
das landwirtschaftliche Ingenieurfach 26, die bildenden 
Künste 44 Frauen. Von der Gesamtzahl der Hörer studier­
ten 1388 das Bauingenieurfach, 242 das Kulturingenieur- 
faeh und 589 Architektur und Landbau. —

Ueber Windschliff in der Heidelberger Schloßruine
enthalten badische Blätter die folgenden Mitteilungen: 
„Schon vor einiger Zeit wurden Beobachtungen von der 
nagenden Wirkung des Windes an hervortretenden Stellen 
des Heidelberger Schlosses gemacht. Man stellte damals 
einen solchen Vorgang besonders an der Sandsteinwand 
einer Schießscharte fest, die mehrere kesselförmige, anein­
ander gereihte Vertiefungen zeigt, deren Entstehung ohne 
Zweifel auf die wirbelnde und korrodierende Wirkung eines 
mit Sand durchsetzten Luftstromes zurückzuführen ist 
Jetzt hat Professor Dr. H ü b e r l e  in Heidelberg auch an 
anderen Stellen des Heidelberger Schlosses Untersuchun­
gen auf solche Wmidschliffstellen gemacht und ist dabei im 
achteckigen Glockenturm der Ruine, der ziemlich selten 
betreten wird auf Pfeiler gestoßen, die in ihren unteren 
1 eilen deutliche Abrundungen und Glättungen zeigen. Man 
kann hier, wie Häberle in den „Mitteilungen des Oberrhei­
nischen geologischen Vereins“ ausführt, in diesem Fall das 
Zustandekommen des Windschliffs ganz besonders »ut er 
kennen. Dadurch, daß der betreffende Raum s e h / 'selten 
betreten wird, hat sich der von den Ost unT  Westwinden 
m geführte, zum größten Teil wohl von der Schloßruine 
selber stammende Sand in Wellen unter den Fensterlm 
angehäuft, vom Wind genau nach d e T Ä i H Ä d  
mengen sortiert. Dieser Sand wirkt in, Verein mit d m 
s arken Wind in dem vorgeschobenen offenen Glockenturm 
ähnlich wie ein Sandgebläse und schleift von den fre?
316

i «orenm rlip Türken uiiil Kanten ab.
Mörteibewmf wird' an einer Fensteröffnung vom

selbst der Mortein , , , iffen un(j abgeblättert. Dieser
sandigen Lu tstl( u für ciie Schloßruine keine Gefahr
Vorgang, dei na wen,ig3n Stellen au ftritt und sich
bedeutet, da e r g e h t  ])at wahrscheinlich schon sogleich
ganz langoai - erfolgten Zerstörung des in Be-
naCh der im Jahi 17b4  ̂ enoig sges be| onnen. Man

ha t ° ^di es e*t  eiii s zerstörende Kraft des Windes gelegent- 
hat diese 0 . , Stellen festgestellt, z. B. an den
Sch ramme nste inen in der Säcbsischen_Schweiz und an den
Ruinen von Beaux in der Provence.

Tote.
Baudirektor von Beger t- ■» Stuttgart starb am 14.

4 ,must 1921 nach längerem schwerem Leiden der Bau- 
r  i f l  i lh e r t  von B e g e r .  Der Verstorbene, nach des­
sen Entwürfen eine Reihe bemerkenswerter Bauten in 
wurttemhero- ausgeführt wurden, die sich auf ein erfolgrei­
ches Studium der Technischen Hochschule in. Stuttgart 
stützten, hat zum Beginn seiner Laufbahn die Bezirksbau­
ämter in Gmünd und Ulm verwaltet und wurde 1892 als 
hochbautechnischer Referent in die damalige Domanen-D.- 
rektion in Stuttgart berufen. In dieser Eigenschaft hat er 
im Verlauf von 30 Jahren eine große Zahl staatlicher Bau­
ten namentlich in Stuttgart und Tübingen ausgefuhrt. die 
sich technisch und wirtschaftlich trefflich bewahrten und 
künstlerisch eine tüchtige Mittelstufe der formalen Erfin­
dung einnahmen. —

Wettbewerbe.
Einen Ideen-Wettbewerb betr. Entwürfe für die Be­

bauung eines Siedelungs-Geländes in Neuwied erläßt der
Bürgermeister mit Frist zum 30. Sept. 1921 für die im Re­
gierungsbezirk Coblenz wohnenden Architekten deutscher 
Nationalität, 3 Preise von 8000, 6000 und 4000 M.: für An­
käufe stehen 5000 M. zur Verfügung. Unter den Preisrich­
tern befinden sich die Hrn. Geh. Ob.-Brt. Dr. h. c. Jos. 
S t ü h b e n  in Münster, Prof. J a h n  in Düsseldorf, Archi­
tekt P f l a u m e  in Cöln und Beigeordneter Reg.-Bmstr. 
a. D. K i n d l  e r  in Neuwied. Unterlagen gegen 15 M., die 
zurück erstattet werden, durch das Stadtbauamt in Neu­
wied. —

Im Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für Be­
satzungsbauten in M.-Gladbach liefen 31 Arbeiten ein. In 
Gruppe I erhielten je einen II. Preis die Entwürfe „Gekreuz­
tes Rechteck“ von Karl B e c k e r  und Hugo R u b y , sowie 
„Groß-GIadbach“ von Otto P r i g n i t z und Bruno L e h n e ­
m a n n ;  den III. Preis gewann der Entwurf „Ostlicht“ von 
Jos. S i e b i g s ,  sämtlich in M.-Gladbach. In Gruppe II fie­
len II. Preise an die Entwürfe „Im besseren Viertel“ von J.
D ii n n w a 1 d in Gladbach, und „Index“ von Leo N y s s e n 
mit Willi. K a m p  in Rheydt: den III. Preis gewann der 
Entwurf „Froher Buh“ von G. K a i s e r  in M.-Gladbach. 
In Gruppe III wurde der I. Preis verliehen dem Entwurf ..In 
zwölfter Stunde“ von Otto P r i g n i t  z mit Bruno L e h n  e- 
m a n n ;  der II. Preis dem Entwurf „Am Stadion“ von J. 
D ü n n w a l d ;  ein III. Preis fiel an den Entwurf „Heißer 
Sommer“ von G. K a i s e r ,  sämtlich in M.-Gladbach. An­
gekauft wurde der Entwurf „Germania“ von Theo R o s e n  
in M.-Gladbach. —

Chronik.
Beschlagnahme der Villa Mattei in Rom. Die italienische Re­

gierung beschlagnahmte die Villa Mattei auf dem Monte Coelius, 
eine der bekanntesten römischen Renaissance-Villen als deutschen 
Brivatbesitz. Der herrliche Park mit prächtiger Aussicht auf die 
öudeampagna bis zu den Albanerbergen soll der „Passeggiata 
Aroheologica ‘ einverleiht und im Kasino, wo heute ein großer 
Ted des deutschen Botschafts-Personales wohnt, soll ein'italie­
nisches Kriegerwaisenhaus untergebracht werden. —

iVaSbaL- RJ-r-Hafens von Kehl. Der Rhein-Hafen in
Vertra J» def K,ehler Bahnhof sollen als eine Folge des Friedens- 
h h ™  m mv  an n ‘ 1 ,emen Ausbau in großem Umfang er- 
siohf für 1Q91 0ranSColÂ rx Verwaltung der Reichseisenbahnen
anlagen- 4872nonM r° M- fÜr die Erweiterung der Hafen-
A E ’,i e f ' ,  Erweiterungsbauten: 13 Mill. M. für den
de" P e r s o n e n ^  50U00° M‘ fÜr die Erweite™"g

durch eci,w.nUPttfrier h,°f in Dortmund-Brackel ist am 16. Juli 1921
den Von l C1P11!k u11 seiner Bestimmung übergeben wor­
auf 100 Tn h 1 1 5 großen Gelände, dessen Bele|ungsdauer 
g a r te n m ä Ä  ge?c\ ätzt ^ird, ist zunächst nur ein kleiner Teil 
lieh Die V m  C'^  worden. Die Hochbauten fehlen noch gänz- 
1903 zurück -  ngS ichte dieses Friedhofes reicht bis

-  Vermischten W<äm !iber deu Ornamentstich von Peter Jess _  Vermischtes. -  Tote. -  Wettbewerbe. -  Chronik. -
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